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Gegen den franzöſiſchen Terror
Eine deutſche Proteſtnote

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt ange-
wieſen worden, der franzöſiſchen Regierung folgende Note nebſt
Anlage zu überreichen:
Die Gewalttätigkeiten der franzöſiſchen und
belgiſchen Truppen e die Bevölkerung des Ruhrge
hietes häufen ſich erſchrender Weiſe. Wenn es in der erſten Zeit
nach dem Einmarſch noch den Anſchein haben konnte, als ob
es ſich bei den Gewalttätigkeiten um Ausſchreitungen von ein
zelnen Angehörigen der Beſatzungsarmee handele, ſo zeigt es ſich
in den letzten Wachen immer deutlicher, daß die militäriſchen Be
fehlshaber ſelbſt ſyſtematiſch darauf ausgehen, die Bevölke
rung terroriſieren. Die neuerdings vorgekommenen

älle der Wegnahme von Privateigentum, der Auswei-
und Verhaftung von Beamten, der Strafmaß-

nahmen 45777 ganze Städte ſowie die Mißhand-
lung und Tötung von Privatperſonen ſind ſo zahlreich, daß
es der deutſchen Regierung ſchlechterdings nicht mehr möglich

jeden Einzelfall ſeiner Bedeutung entſprechend geſondert zu
deln. Sie muß ſich deshalb einſtweilen darauf beſchränken,

einzelne Fälle herauszugreifen, die das Vorgehen der Beſatzungs
truppen hinreichend kennzeichnen. Eine Liſte ſolcher Fälle iſt
beigefügt. Nach der Behandlung, die den deutſchen Proteſten
bisher zu Teil geworden iſt, kann die dertſche Regierung nicht da
auf rechnen, daß ihre Mitteilungen die franzöſiſche Regierung
jetzt zu einem Einſchreiten gegen die Gewaltakte ihrer Truppen
veranlaſſen werde. Sie hält es gleichwohl für ihre Pflicht, der
franzöſiſchen Regierung die Darſtellung einzelner Fälle des un
erhörten Vorgehens der Truppen immer wieder vor Augen zu füh-
ren und ſo die Verantwortlichkeit für dieſes Vorgehen feſtzu
ſtellen. i i fie keineswegs gewillt, mit der Auswahl ſolcher
Beiſpiele übrigen Fälle der Vergangenheit preiszugeben. Viel-
mehr behält ſie ſich vor, auf Grund des von ihr fortlaufend ge

lten Materials für jedes begangene Unrecht volle Ge
nugtuung zu fordern.

In der umfangreichen Anlage, welche die deutſche Regierung
Note beigefügt hat, werden die Blutkaten der franzöſiſchen

ruppen in Obershauſen und Bochum, ferner die Gewalttaten
die Bevölkerung von Recklinghauſen, die Vorfälle auf Bahn

Wanne und weitere Fälle von Mißbandlung, Verhaftung und
Ausweiſung zur Kenntnis der Fangbüſchen Regierung gebracht.

Wanne, 25. Februar.
Bei der Beſetzung des Bahnhofes Wanne ſind in den Büros

ſämtliche Schränke erbrochen, der Jnhalt durchwühlt und
herausgeworfen worden. Aus den erbrochenen, durchwühlten
Kleiderſchränken der Beamten und Bahnarbeiter fehlen viele
Kleidungsſt ücke. Verſchiedene Schronktüren ſind abge
riſſen und mitgenommen worden. Auch der Schrank der Bahn-
hofsbuchhandlung iſt erbrochen und ausgeraubt worden. Jn der
Telegrap trale ſind die Streifen von den Rollen geriſſen und
herumgeworfen worden, ebenſo die Akten, von denen ein Teil
fehlt. Die Stadt Wanne iſt infolge der Beſetzung ohne Milchver-
ſorgung geweſen. Auf dem paxkähnlich ausgebauten Rathausplatz
hat die Kavallexie die Pferde aufgeſtellt, die die Rinde der Bäume
total abfreſſen.

Bochum, 26. Februar.
Seit dem frühen Morgen haben die Franzoſen das ganze

innere Stadtgebiet vollſtändig abgeſperrt. Nur wenige Perſonen
dürfen paſſieren, in der Hauptſache nur Frauen und Mädchen.
Der Verkehr iſt ſo gut wie ganz lahmgelegt. DieGeſchäfte und Wirtſchaften ſind geſchloſſen. Auch in verſchiedenen
Werkſtätten ruht der Betrieb. Ueber die zu dieſer.

eMaßnahme der Franzoſen ſind die verſchiedenſten rüchte im
Umlauf. Die einen beſagen, daß die Franzoſen erklärt hätten,
wenn die Gewerkſchaften am Sonnabend einen Generalſtreik
verkündeten, ſo wollten ſie, die Franzoſen, dafür ſorgen, daß
heute die Arbeit ruhe. Ein anderes Gerücht beſagt, daß die
Franzoſen die Geſchäfte zwingen wollen, den Bohykott gegen die
franzöſiſche Beſatzung aufzugeben.

Die Kusweiſung der Beamten
Von dem ausgewieſenen Oberbürgermeiſter von Trier, von

Bruchhauſen, erhalten wir folgende Schilderung der Vor
gänge bei ſeiner Ausweiſung:
Als ich mich nachmi zu Hauſe hingeſetzt hatte, kam ein
franzöſiſches Auto vorgefahren, ein Kriminaliſt überbrachte ein
Schreiben, worin ich zum Bezirksdelegierten um 5 Uhr beſtellt
wurde, um eine Mitteilung entgegenzunehmen. Geladen warenauch der Regierungspräſident und en Oberräte und andere

en. Als wir vorfuhren, erklang Trompetenſignal, farbige
Vachen beſetzten hinter uns den Eingang. Nach einiger
Zeit erſchien der Bezirksdelegierte Cochet und teilte uns in
dürren Worten mit, daß wir unſeres Amtes entſetzt und aus
gewieſen ſeien. Er übergab dem Regierungspräſidenten den
Ausweiſungsbefehl und erklärte, daß wir ſofort mit den bereit
ſtehenden franzöſiſchen Autos zur Bahn fahren würden,
um mit dem Zuge 6 Uhr 10 Min. abzufahren. Es war in-
zwiſchen 5 Uhr 40 Min. geworden. Mit Mühe und Not war zu
erreichen, daß wir noch eben nach Hauſe durften, um das Aller
notwendigſte mitzunehmen. Jch warf das mir geeignet Er
ſheinende in einen Handkoffer, konnte eben noch meine Mutter
umarmen, und fort ging es wieder. Nichts konnte ich mitmeiner Mutter reſprechen nur ſagen, wo mein Ziel ſei. Auch

Amt konnte und durfte ich ſelbſtverſtändlich niemand mehr
nicht einmal ſagen, daß ich fort müſſe. Unter ſtarker

g rn wir in den franzöſiſchen Wagen im D-ZugUhr 10 Mein treuer war an der Bahn.wahrſcheinſich hatte er von meiner Vorladung gehört und ahnte

radezu ſadiſtiſche Roheit

Böſes. Er grüßte noch traurig, und ich konnte ihm nur noch
en So war mein Abſchied von der Stadt, wo ich 18 Jahre
gewir

Fort ging es in die kalte Nacht! Wir waren zu acht. Den
Wagen beſtiegen mit uns etwa 16 farbige Soldaten und
3 Kriminalbeamte, eine Ehrenwache, die ich nicht vergeſſel! Man
ließ uns nicht aus den Augen, wie ſchwere Verbrecher. Selbſt
wenn jemand einen ſtillen Ort au te, pflanzte ſich ein Amit Gewehr davor. i ffnate. oftavs P ein Wann

Nach Koblen z war ſchon die Kunde unſerer Ausweiſung
gedrungen. Viele Menſchen ſammelten ſich an. Schon aber er
ſchien unſere Leibgarde mit aufgepflanztem Seiten-
gewehr an beiden Seiten des Wagens und trieb alles fort.
So konnten wir uns nur einen kurzen Augenblick von ferne
zuwinken. Nicht einmal erheben durften wir uns in unſerem
Abteil. So ging es weiter. Niederlahnſtein--Ems-Diez. An
dieſer Schlußſtation der franzöſiſchen Zone verließ uns die Be

ng.
So roh das gegen uns angewandte Verfahren war, eine ge

liegt in dem Vorgehen gegenFrau und Kinder; binnen 4 Tagen hatten auch u e
ſetzte Gebiet zu verlaſſen, mitausgewieſen. Wohin nun mit uns?
Das iſt die große Frage, das bittere Gefühl, heimatlos zu
ſein. Aber ganz andere Fragen ſtehen ja zur Entſcheidung, da
tritt der einzelne gern mit ſeinen kleinen Sorgen zurück. Wenn
die Ausweiſungen den Erfolg haben, daß das deutſche
Nationalgefühl ſich aufrafft, alles ſich eng zuſammen
ſchließt, dann iſt das Opfer nicht vergebens. Jedenfalls iſt der
Trierer aus ſeiner Ruhe aufgerüttelt; glänzend hat Trier
2 e proteſtiert durch einen General-reik, an dem alle, aber ouch alle Kreiſe ſick iligteArbeiter, Begmte, Kaufleute, jeder Grwerbeſtand. ſich. heteingten,

Für eiſfige Leſer
Trotz Geſchäftsloſigkeit am Deviſenmarkt war

der Effektenmarkt zwar ruhig, aber leicht befeſtigt.
Der Produktenmarkt war ruhig.

7

Die halliſchen Stadtverordneten tagten geſtern in
einer Dauerſitzung bis abends 9 Uhr, weil die Kommu-
niſten gegen den Punkt Verpachtung des Stadtgutes
Seeben“ Obſtruktion trieben.

r

Reichskanzler Dr. Cuno wird vorausſichtlich am
nächſten Montag, 5. März, zum Beſuch der bayeriſchen
Staatsregierung nach München kommen.

e

Eine Abordnung des Bayeriſchen Beamtenbundes,
die Miniſterpräſident von Knilling empfing, gab die Er
klärung ab, daß die bayeriſchen Beamten gleich ihren
Pfälzer Kollegen es als eine Ehrenpflicht betrachten,
ebenſo auszuharren im Widerſtande gegen den Druck
der Feinde, falls noch weiteres bayeriſches Gebiet
widerrechtlich beſetzt würde.

Wie mitgeteilt wird, ſind Verhandlungen
über die Freigabe des am Sonnabend auf dem
Bahnhof Hengfſtei von den Franzoſen beſchlagnahmten
Geldtransportes der Reichsbank im Gange.

7

Außer dem Landrat und ſeinem Stellvertreter ſo
wie vierzehn leitenden Beamten der Behörden in Bit-
burg (Eifel), wurden der Beſitzer der „Bitburger Ztg.“
und ihr Geſchäftsführer, ſowie der Redakteur verhaftet

und weggebracht. J
Die franzöſiſche Eiſenbahnkontrolle in Scharnhorft

vor Hamm holte den Reichstagsabgeordneten Dr. Hugo
bei der Ausreiſe aus dem Einbruchsgebiet aus dem D-
Zug heraus und brachte ihn unter bewaffneter Deckung
zur Wache, die ſich in einem Güterwagen befand.

d

Die Stadt Montabaur, die bisher zur amerikani-
ſchen Zone gehörte, aber ſeit zwei Jahren nicht beſetzt
war, wurde von 200 Marokkanern beſetzt.

Jn Mannheim kaperten die Franzoſen einen hollän
diſchen Dampfer.

e

Poincars verlangt von England weitere Zugeſtänd
niſſe in der Frage des Durchgangsverkehrs durch die

engliſche Zone. p
Einer New-Yorker Meldung zufolge ſoll Harding

eine Vermittlungsaktion vorbereiten.
2

Polen lehnt eine Vermittelung der Sowjetregierung
bei der Regelung der Oſtfragen, und insbeſondere im
Wilnakonflikt in ſchroffer Form ab.

Dollar amtl. 22693,12 G.

Die franzöſiſchen Kohlenſchiebungen
Berlin, 26. Februar.

Nach dem Wortlaut und Sinn des Friedensvertrages ſollen
die von Deutſchland gelieferten Reparationskohlen aus-
ſchließlich zur Deckung des eigenen Bedarfes der
Empfangsmächte dienen. Gegen dieſe von den maß-
gebenden deutſchen Stellen ſtets vertretene Auffaſſung haben die
Empfangsmächte keine begründeten Einwendungen erheben
können und haben auch mehrfach auf Vorſtellungen der deutſchen
Regierung hin die Unterdrückung der immer wieder beobachteten
Ausfuhr deutſcher Reparationskohlen nach dem
Auslande zugeſagt. Trotzdem haben dieſe Verſuche der
rechtswidrigen Verwendung der Reparationskohlen niemals
aufgehört, ſondern ſind im umfangreichen Maße fortgeſetzt,
wie die folgenden amtlichen Ermittlungen ergeben. Jn den
Jahren 1921 und 1922 ſind aus Frankreich und Bel
gien nicht weniger als 32 Angebote an neutrale und
deutſche Firmen auf Lieferung von deutſchen Reparations-
kohlen ergangen, darunter ſogar in einem Falle durch Jnſerat in
einer Zeitung des neutralen Auslandes. Jn fünfzehn Fällen
wurden insgeſamt etwa 200000 Tonnen und 1042
Wagen Reparationskohlen angeboten, während
die übrigen ſiebzehn Angebote keine beſtimmten Zahlenangaben
über die angebotenen Mengen enthalten. Eine tatſächliche Aus-
fuhr von deutſchen Reparationskohlen aus Belgien und Frank-
reich nach dem Auslande iſt in 59 Fällen mit insgeſamt 1587 026
Tonnen in den beiden letzten Jahren feſtgeſtellt.

Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß nur ein keiner
Teil dieſer illegitimen Angebote und Lieferungen zur Kenntnis
der deutſchen amtlichen Stellen gekommen ſein dürfte, muß anu-
genommen werden, daß dieſes Ausfuhrgeſchäft mit deutſchen Re
parationskohlen einen recht bedeutenden Umfang angenommen
hat. Dieſer Ausfuhrhandel erſcheint um ſo eigenartiger, als
die maßloſen Kohlenforderungen der Entente durchweg mit
der dringenden Notwendigkeit der Lieferungen für den eigenen
Bedarf der Empfangsmächte begründet waren, ohne auf die in
Deutſchland herrſchende Kohlennot irgendwie Rückſicht zu nehmen.

Vorwände für den neuen Einfall
Paris, 26. Februar.

Zu der Beſetzung von Limburg, Lorch und Königs
winter ſchreibt der „Petit Pariſien“, daß die geſamte
Eiſenbahnlinie, die dem Rhein am rechten Ufer folgt und die für
die Ernährung der Beſatzungstruppen im Ruhrgebiet unerläßlich
iſt, beſetzt werden ſollte. Es ſei klar, daß dieſe leichte Ausdeh-
nung der Beſetzung vollkommen gerecht ſei weil Deutſchland
eine allgemeine Verfehlung begangen habe, die Frankreich und
Belgien ermächtige, alle Maßnahmen zu ergreifen, die für not
wendig erachtet werden könnten. Durch die Beſetzung des Ruhr
gebiets ſei am rechten Rheinufer eine große Ausbuchtung im
alliierten Gebiet geſchaffen worden, und um ernſte Verwick
lungen zu vermeiden, ſei es notwendig geweſen, das Eiſenbahn
ſyſtem auf beiden Rheinufern, das von den Beſatzungsarmeen
verwendet wird, zu verſtärken, und dieſe Verſtärkung ſei
nunmehr durchgeführt worden.

Der Kölner Sonderberichterſtatter der „Dailt Chronicle
ſchreibt zu der Frage der Beſetzung der Zwiſchen-
räume zwiſchen den Brückenköpfen von Mainz,
Koblenz und Köln durch die Franzoſen, durch dieſe Be
ſetzung werde eine gerade Front 30 Kilometer öſtlich des
Rheins geſ en. Die Folge dieſer Beſetzung würde ſein, daß
das britiſche Gebiet iſolierter werde denn je.Der britiſche Brückenkopf in Köln werde von dem
nicht beſetzten Deutſchland durch franzöſiſche Truppen und Zoll-
beamter ſo gut wie abgeſchloſſen. Der Sonderbericht-
erſtatter meldet außerdem, die Verhandlungen zwiſchen den
britiſchen und den franzöſiſchen Militärbehörden bezüglich der
franzöſiſchen Benutzung der Eiſenbahnen im
Kölner Gebiet ſcheinen zu keinem endgültigen Ab-
ſchluß gekommen zu ſein. Die Franzoſen kämen immer wieder
auf die Notwendigkeit einer ziemlich allgemeinen Be-
nutzung der Eiſenbahnen in der britiſchen Zone zurück. Britiſcher-
eits würden die Verhandlungen etwas behindert durch das
ehlen einer beſtimmten Politik in London und daher genauer

Jnſtruktionen. Die hartnäckige Haltung der Franzoſen ver-
urſache große Ueberraſchung. Man frage ſich, weshalb
ſie dauernd auf weitere Eiſenbahn-Erleichterungen dringen, da
ſie doch den Zentralbahnhof in Düſſeldorf ſeit faſt
einem Monat geſchloſſen haben. Dadurch unterbrächen
ſie einen der wichtigſten Verbindungswege im Ruhrgebiet.
Außerdem frage man ſich, weshalb die Franzoſen kaum
irgend eine Anſtrengung machten, um den Transport
auf den Flüſſen und Kanälen zu organiſieren. Die Franzoſen
zögen es vor, die Engländer wegen der Benutzung der Eiſen
bahnen in der engliſchen Zone zu beläſtigen, da ſie ſehr wohl
wüßten, daß, wenn die Engländer ihre Forderungen nachgeben
würden, die Stellung Englands am' Rhein un-
möglich werde. Dem Berichterſtatter zufolge herrſche jetzt
die Anſicht, daß die Franzoſen in Wirklichkeit wünſchten, daß
die Engländer ſich aus dem Kölner Gebiet zurückzögen.

„Sunday Times“ fragt: Seien die Reparationen der
wahre und einzige Grund dieſer langſamen Jnvaſion oder bildo
ſich die franzöſiſche Regierung ein, daß ſie damit Sicherheiten
erreiche oder ſei ſie darauf aus, Deutſchland zu ſchwächen
und verarmen zu laſſen und zu zerſtückeln Wie ſtellten
ich die das endgiltige Schickſal des Ruhrgebiets vor,n oder deutſch oder Neutraliſierung des entmilitariſier



J

ten Gebictes unter internationaler oder unter frangzöſchbelgiſcher
Kontrolle? Dieſe Fragen, die von großer Bedeutung Eng
land und ganz Europa ſeien, dürften, ſoweit es in der Macht der
britiſchen Regierung liege, nicht einen Tag länger in Dunkel
gehüllt bleiben.

Notwendige Erhöhung des Umlagepreiſes

Preußiſcher Landtag
Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 26. Februar, 12 Uhr mittags.
Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung des Landwirt

ſchaftsetats wandte ſich
Abg. Graf zu StolbergWernigerode (D. Vp.) gegen die

M Zuckerzwangs wirtſchaft. Sie ſei der Ruin der
Kohzuckerfabriken und führe zum Rückgang der Zucker
h anbaufläche.Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wenndorf hielt es für die wich

tigſte Aufgabe der Gegenwart, die Ernährung der Be
völkerung, beſonders im hartbedrängten Ruhr

M gebiet, zu ſichern. Er dankte der Landwirtſchaft für die
reichen Spenden zugunſten der Bewohner des Ruhrgebietes. Bei
den jetzigen Ernährungsſchwierigkeiten dürfe nie vergeſſen werden,
daß Preußen durch den Verſailler Vertrag die beſten
Getreideanbauflächen verloren hat. Der Brot-

xpetreideertrag betrage heute auf den Kopf der Bevölkerung
weniger als die Hälfte von 1913. Unter dieſen Umſtänden ſei die

Getreideumlage kein Pappenſtiel, ſondern für die Landwirte eine
außerordentlich ſchwere wirtſchaftliche und finanzielle Belaſtung.
Die Erhöhung des Umlagepreiſes ſei dringend notwendig. (Lärm
bei den Kommuniſten.) Die diesjährige Frühjahrsbeſtellung wirdentſcheidend ſein r Sein oder Nichtſein unſeres Volkes, darum

muß die Landwirtſchaft wiſſen, daß ihr Produktionskoſten
erſetzt werden. Der Miniſter zeigte dann zahlenmäßig den
großen Rückgang des Viehbeſtandes. Gegen

M Schieberei, Wucher und Preistreiberei werde
mit der ganzen Schärfe des Geſetzes einge-
M ſchritten. Das neue Notgeſetz biete dazu neue Hand-
haben. Dem Abbau der Zuckerzwangs wirtſchaft
Hätten auch die Verbraucher zugeſtimmt. Der Miniſter erklärte,
er ſei ein Gegner der Umlagewirtſchaft und grundſätzlicher An
hänger der freien Wirtſchaft. Jetzt aber, wo wir uns im Kriege
M befinden, ſei die Verwirklichung dieſer Grundſätze
nicht möglich. Das bisherige Umlageſyſtem habe viele un

etzt ſo notwendige Einheitsfront geſtört wird. Das gelte auch
für die unmotivierten ſcharfen Angriffe deutſchnationaler Ab-

geordneter gegen die Sozialdemokraten und die Gewerkſchaften.
Er wünſchte eine weitere Förderung der Siedlungstätigkeit. DerGroßgrundbeſitz müßte durch die Anſiedlung der Flüchtlinge aus

Oſt und Weſt ſich ein nationales Verdienſt erwerben.
m Abg. Brandenburg (Soz.) bringt Beſchwerden der Land
arbeiter vor ünd hält den Deutſchnationalen entgegen, daß ſie
m per ihre Angriffe auf die Gewerkſchaften die Einheitsfront
I ſtörten.
t Abg. Skjellernp (Kom.) macht ſich die gleichen Angriffe in
noch verſchärfterem Maß zu eigen.

Abg. Metzinger (Ztr.) bezeichnet die Produktione-
ſteigerung der Landwirtſchaft als die wichtigſte Aufgabe.
Jetzt bei dem brutalen Einfall ins Ruhrgebiet muß die Land

wirtſchaft alles daran ſetzen, um die Bevölkerung mit den not
wendigen Lebensmitteln zu verſehen.

Abg. Stender (D. Vp.) tritt für die Förderung der Siedlung
ein. Die Ausführung des Reichsſiedlungsgeſetzes müſſe aber ohne

unbillige Härten geſchehen.
Miniſter Dr. Wenndorf erwidert, der preußiſche Staat habe

ſich ſeinen Verpflichtungen in der Siedlungsarbeit niemals ent
zogen.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Um 534 Uhr ver
tagt ſich das Haus auf Dienstag 12 Uhr: Domänenetat, Eingel
beratung des Landwirtſchaftsetats.

Einziehung des Vermögens des Hochverräters Karolyi. Nach
dem vom Peſter Gerichtshof verkündeten Urteil in dem Ver
mögenseinziehungsprozeß gegen den Grafen Michael Karolhi

fällt das ganze Vermögen dee Grafen wegen Vaterlands und
vHochverrats dem ungariſchen Staate zu.
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Krach im Stadtverordnetenſaal
Nochmals: Der Kampf um Seeben Wie die Linke Geſchäftsordunngen hand
habt Die Gewerbeſteunerordnung angenommen Die Zukunft des Peißnitz

reſtaurants Und Günther ſpricht

„Jn zweiter Leſung
Die Geſchäftsordnung der Stadtverordnetenverſammlung iſt

neben anderen Gründen aus dem einen da: eine etwaige Minori
tät nicht der brutalen Abſtimmungsgewalt der Maſſe auszu
liefern. Sie ſieht u. a. eine zweite Durchberatung (Leſung) von
Verhandlungspunkten vor und wie erinnerlich ſtimmte das
Haus bei ſeiner letzten Zuſammenkunft dafür, daß die Ent
ſcheidung über die Verpachtung des Gutes Seeben einer zweiten
Leſung vorbehalten ſein ſollte. Und überließ die Linke, die aus
Parteiprinzipien für eine Kommunaliſierung dieſes Gutes, zu
W c der Magiſtrat jetzt nicht rät, eintritt, der ohnmächtigen

ut.
Und dieſe wird ſich bei Leuten der Linken, vor den natürlich

der Günther-Garde, in verſchiedener Weiſe äußern. Geſtern,
man ſchämt ſich, das zu ſchreiben, wirkte ſich dieſe in kindlicher
Weiſe aus. So: als wenn einem ungezogenen kleinen Lümmel
die Schokolade verwehrt wird. Er ſchlägt Krach, weil er der
Zuchtrute guter Erziehung und die notwendige Kinderſtube nicht
kennt. Die Vereinigten, die mit den Attentatskommuniſten in
dieſer Frage gleich denken, beantragten, daß Punkt 15: „Ver-
pachtung des Gutes Seeben, 2. Leſung“, als erſter Punkt auf
die Tagesordnung kommen ſolle, weil ein Stadtverordneter
der Bürgerlichen noch fehlte. Sie glaubten ſo den Erfolg in der
Taſche und Gut Seeben für ſich ſicher. Aber die „böſe“ Ge-
ſchäftsordnung ſchreibt vor, daß dieſe Verſchiebung nur vor ſich
gehen kann, wenn kein Widerſpruch erfolgt. Der erfolgte natür
lich. Darauf neuer Antrag: Punkt 1--14 abzuſetzen und bei
Punkt Seeben anzufangen (der bürgerliche Stuhl war noch
immer leer!). Widerſpruch! Darauf Herr Albrecht mit ge
wiegtem parlamentariſchem Blick: wir ſind ſouverän und können
die Geſchäftsordnung aus eigener Machtvollkommenheit ändern.
Das war nun aber auch nichts und der verſpätete Bürgerliche
Fhließlich da. Da zog das Gewitter über den Saal. Schreien,
Lärmen, Tiſchklopfen und Brüllen begann als Zeichen innerer
Unzufriedenheit. Der Sturm, der ſchon während der Geſchäfts
ordnungsdebatte getobt hatte, nahm höchſte Stärke an. Aber ſie
trampelten und ſchrien umſonſt: „Bitte, die Tagesordnung,
meine Herren!“

Nach dieſer vergeblichen Obſtruktion verſuchten ſie es unter
Führung von Günther auf andere Weiſe. Zu jeder Sache von
Bedeutung erhob ſich einer der ſonſt immer aus beſtimmten
Gründen Schweigſamen und ſtotterte mühſam vom Manufſkript
Proteſt und den Antrag auf zweite Leſung. Auch Frau Feeſe,
die notleidende Proletarierin, erprobte dieſes Mittel. Die
Waſſermeſſermiete war ihr zu hoch, „die Herrens haben die Vor
lage nicht gut durchgearbeitet.“ Alſo: „2. Loſung!“ Das
war zu viel für Herrn Borges! Er erinnerte die „Kollegin“
daran, daß ein Stadtverordneter erſt die Vorlagen geleſen
haben müßte, ehe er dazu ſvräche, denn es handle ſich ja nur
um die Neben waſſermeſſer und nicht um Frau Feeſes gerügte
Angelegenheit. Die bekam einen roten Kopf und da ihr das
Manuſkrivt war zu Ende auch die Sprache weghlieb, ſprang
Weber hilfreich binzu, um das „Unding der Unmöglichkeit“ aus
der Welt zu ſchaffen.

Selbſt den Vereinigten wurde das ſchließlich zu viel. Sie
machten das Manöver nicht mit und ſtimmten des weiteren den
vielen Punkten ſtädtiſcher Arbeit bedingungslos zu. Die Ge-
werßeſteuerordnung kam ſonderbar raſch unter Dach und Fach,
die Schlachthofoebühren werden in „zweiter Leſung erledigt wer
den und der Abſchied vom Peißnik-Reſtaurant, das die Jugend
aufnehmen ſoll, ging tränenſos. Zum Aerger der Kommuniſten
zwar, welche die Sitzung ſtark in die Länge ziehen wollten, um
den Bürgerlichen das Bleiben, das ihnen oft ſchwer genug fällt,
für beute unmöglich zu machen. Aber die hatten ſich bald auf
die Dauerſfkung umgeſtelſt und erwarteten nichts anderes, als
was kam. Um einhalb Acht redete Günther bereits eine halbe
Stunde und benahm ſich unter dem billigen Beifall der Tribüne
wie einer, der die lekten Fäden verloren hat. Draußen ſpäbten
die kommuniſtiſchen Ausgucker umßer, aber ſie konnten wieder
feſtſtellen. daß „ein eiſerner, entſchloſener Kampfwille“ die
Bürgerlichen beſeelte, die ausharren wollten, wenn die Abend-

das ſchleſiſche Fräulein

Roman von Juliane Karwath,.
Vom Töpfermarkt klang plötzlich der ſchrille Ton der

Querpfeifen. Alle blickten durch das Fenſter, vor dem die
grauen Tauben jetzt ſteil und ruhig, Kopf an Kopf ſaßen.

„Sind die Füſiliere, die vom Schießplatz kommen“,
ſagte Marianne kurz.

Die Majorin ſtieß einen kurzen Laut aus.
lickte ſie Benigna an.

„Was ſagen Sie dazu, liebſte Demoiſelle?“
„Was meinen die Frau Majorin?“
„Nun da unten ſtolziert doch der junge Andrä mit

bem Portepee. Der Müllersſohn aus Smwolltitz ſollte
er ſich Jhnen noch nicht präſentiert haben? Jſt ja mächtig

ſſtolz darauf, daß er es ſo weit gebracht hat. Soll beim
Oberſten auch ſehr in Gunſt ſtehen.“

„Jch meine, der junge Andrä hätte Theologie ſtudiert?“
erwiderte Benigna.
„Hat er auch. Hat aber umgeſattelt, als die neue Be

Iſtimmung kam: jeder Unterſchied des Standes hört beim
Militär auf. Jſt aus einem Studenten raſch officier ge-
worden Das wundert mich aber, daß er ſich bei Jhnen

nicht zeigte, liebſte Demoiſelle
Benigna ſchwieg.
„Die Andrä ſind ja ſehr vermögend“, fuhr die Majorin

fort, „die Mühle haben ſie verkauft, haben jetzt aber drei
Häuſer in der Friedrichſtadt

Sie beobachtete Benigna und bog ſich dann vertraulich
näher. „Sind die neuen Zeiten man muß ſich halt da
mit abfinden den Söhnen von famille geht es ja jetzt
ticht qut Der Andrä iſt ein tüchtiger Menſch.“

Benigna verabſchiedete ſich und ging.
Nachher öffnete Marianne das Fenſter und warf

dörner und Brocken unter die Schar der Tieſen urd
Tauber, Alles ſchnappte, hackte und ſchlang. Die Peter-
janſel ſah finſter zu.

Da kam die Mutter heran.
„Wie findeſt du die Logiſch?

i WMWarianne bückte auf.

Dann

Du

l

„Schön“, ſagte ſie hart.
„Ja ſprach die Majorin abgeriſſen.
„Malheureuſe Zeiten“, murrte ſie vor ſich hin und ging

wieder nach der Küche zurück, um das Abendeſſen zu be
reiten. Ob einer von den Herren heute kam? Ob der von
Longard jetzt überhaupt noch .4. kam .7

Marianne ſchlug das Fenſter zu.
„Malheureuſe Zeiten“ dachte auch ſie erbittert.
Jmmer wieder ein Hindernis. Jmmer wieder. Und

dieſes neue war ſehr ſchwer.
Aber wieviel hundert und hundert Jahre Kampf hatte

ihr Blut ſchon durchgemacht und hatte ſich immer wieder
nach oben durchgebiſſen! Die Majorin kam wieder heran
und ſpähte nach der Tochter.

Drüben in der Barbarakirche Kutete es zum Angelus.
Sie bekreuzte ſich nicht. Um des Mann-s willen hatte

ſie ihren Glauben abgeſchworen. war exkommuniziert und
hatte nie danach gefragt.

„Marianne!“
„Jch komme doch durch die Zeiten,“ ſagte das Mädchen

langſam vor ſich hin.
Die Mutter cuhr auf und legte den Arm um ihre runde

Sckulter.
„Jal Jch ich kam ja auch hindurch!“

Jn der ehemaligen Reitbahn der Huſaren an der Exer
zierwieſe fochten Alexander von Longard und der neu
ernannte Leutnant der Jnfanterie Andrä gegeneinander.
Der Andrä als Schüler, der ſeine noch immer ein wenig
fehlende Gewandtheit durch ein burſchenhaftes Draufgehen
zu erſetzen ſuchte, das Longard immer wieder rügte. Sie
waren keine Freunde und verkehrten außerhalb der Bahn
nicht miteinander. Die jüngeren Herren von der Jn-
fanterie nahmen auf Anregung ihres Oberſten von der
Aysße mänche Reit- und Fechtſtunde in der alten Bahn, die
gegenwärtig zu keinem anderen Zweck gebraucht wurde und
dem verabſchiedeten Offizier gegen geringe Miete überlaſſen
worden war. Andrä war immer guter Laune, pfiff und
ſang den ganzen Tag. Warum nicht? Die ganze Stadt
begriff es. Er war jung, geſund, vermögend und ſah eine
Karriere vor ſich, wie ſte ſeinen Wünſchen entſprach. Mit
wiegendem, aufriedenem Schritt kam er immer in die Balm

zuvor dahin abgeändert worden, daß eine Vertagung der

brotſchüſſel daheim auch dampfte. Wie an der Ruhr wer die
größte Geduld hat, ſiegt!

Wir aber am Preſſetiſch, die wir ſonſt zur Arbeit verurteilj
ſind, wenn die Stadtväter gemächlich nach Hauſe ſchlendern,
hatten heute die Neider um uns. Wir gingen und wandten
uns mit dem üblichen Grauſen von der Stätte der Güntherſchen
Stilübungen. Die Stadtverordneten dagegen Und leiſe
ſummte mein Kollege beim Heimgehen im Regen das Lied:
„Haltet aus, haltet aus, laſſet hoch das Banner weh'n!“

Sitzungsbericht
Halle, 26. Februar.

Nach Eröffnung der Sitzung gibt Stadtv. Vorſteher Keil
(Dem.) die Eingänge bekannt. Stadtrat Schellenbeck (Kom.)
hat ſein Mandat zur Verfügung geſtellt; an feine Stelle tritt
der Barbier e len Auf eine Beſchwerde wegen unzu-
längrlicher Straßenbeleuchtung im Cröllwitzer Viertel wird von
Mag'iiſtratsſeite erwidert, daß äußerſte Sparſamkeit geboten ſei,

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. Ein ſozial-
demoffratiſcher Antrag auf ſofortige Erledigung der an 15. Stelle
der WVagesordnung ſtehenden Verpachtun des Gutez
Seeben wird nach längerer Debatte, die ſich teilweiſe recht
lebhaft geſtaltet und durch Lärmſzenen der Linken gekenn-
zeichnat iſt, ſo daß bald jeder bürgerliche Stadtverordnete nieder
geſchrien wird, mit 62 32 Stimmen abgelehnt. Der Antrag war

unkte
1--14 der Tagesordnung beantragt wurde.

Jn den Grundſteuerausſchuß wird an Stelle des
verſtorbenen Stadtv. Lehmann Maurermeiſter Paul Günther
gewählt.

Es folgt die Beratung der
Gewerbeſteuervrdnung,

über welche Vorlage wir bereits ausführlich berichtet haben.
Stadtv. Ritter (Dem.) bringt ſeine vom Haushaltsausſchuß

abgelehnten Abänderungsanträge im Plenum vor.
Stadtv. Müller (Sogz.): Wir haben feſtſtellen können,

der Magiſtrat mit dieſer Steuerordnung einen glücklichen Gri
getan hat. Die Ausſtände des Vorredners ſind für uns nichſ
ſtichhaltig. Grundſätzlich müſſen wir fordern, die Steuern
an der Produktionsquelle erfaßt werden. Wir erklären uns mit
der Faſſung des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes einver-
tanden.ß Bürgermeiſter Seydel verteidigt die Steuervorlage und weiſt

die beantragten Aenderungen zurück.
Stadtv. Ritter (Dem.) nimmt nochmals zu ſeinen Anträgen

Stellung.Die Abſtimmung ergibt im weſentlichen Annahme der Vor
lage auf unbeſchränkte Dauer im Sinne des Haushaltsaus
ſchuſſes. Jm 8 2 wird Abſatz A geſtrichen.

Die Aenderung der engere gnns wird in der bean
orm debattelos genehmigt.Die Wrhirune der Schlachthofgebühren mit rückwirkender

Kraft ab 24. Februar ruft eine längere Debatte hervor.
Stadtv. Zſchunke (Kom.): Wir lehnen die Vor ab, de

durch ſie das Fleiſch noch mehr verteuert wird. Seit 1914 if
der Fleiſchverbrauch um die Hälfte zurückgegangen.

Stadtv. Kürbs (USP.): Auch ich erkläre mich n eine Er
böhung der Schlachthofgebühren. Es wird dadurch nur erreicht,
daß der Schlachthof gemieden wird und auswärts Schlachtunger
vorgenommen werden. Es beſteht auch die Gefahr, daß die Be
völkerung nichtunterſuchtes, alſo kein einwandfreies Fleiſch
erhält.

Stadtrat Döltz: Für ein Pfund Rindfleiſch werden 28 Mark
Schlachtgebühren erhoben das macht auf den r
nichts aus. Wenn wir den Betrieb noch mehr einſchränken
wollen, ſo müſſen wir Arbeiter entlaſſen.

Stadtv. Splett (Ztr.): Jch möchte beſtreiten, daß eine Ge
bührenerhöhung eine Abwanderung vom Schlachthofe bedingt

Stadtv. Groß (Kom.) lehnt die Vorlage ab und beantrag
eite Leſung.9w Stadtrat Döltz erſucht um ſofortige Erledigung der Vorlage

prall, feſt und rund in der knappen Uniform, ein hübſcher
Kerl.

Nudl Freiherr von Danz-Promnitz ſtand an der Seite
und beobachtete läſſig. Von allen Schülern pflegte er gerade
den Leutnant Andrä am aufmerkſamſten zu beobachten.
Der Freiherr, gleichfalls dimittiert, war durch ſeine hohe
öſterreichiſche Verwandtſchaft vor jeder Sorge geſchützt und
beteiligte ſich an Alexanders Unternehmen nur aus Freund-
ſchaft und um einen Zeitvertreib zu haben und weil ihn
irgendwelche Paſſionen mit Neiße verknüpften.

Schweigend hörte er dann an, was Andrä am Schluß
der Uebung noch erzählte, irgendein harmloſes Abenteuer
ſeiner Uniform: er lachte unbändig dabei und hieb mit dem
Degen durch die Luft. Der Freiherr von Danz folgte dem
ſchmalen Blitz der Waffe, ſein Blick traf Alexanders Augen,
in der Sekunde war in ihnen beiden der gleiche leiden
ſchaftliche Gedanke: ihnen gehörte der Degen!

Lebhaft und vergnügt verabſchiedete ſich Andrä. Für
heute waren keine Schüler mehr zu erwarten.

Danz ging in ſeinem läſſig und bubenhaft gewordenen
Schritt über den Sand der Manege, ſprang wie eine Katze
auf die Futterkiſte und öffnete die Fenſterluken. Der Knecht
war in der Stadt. Dem Freiherrn von Danz-Promnitz
machte es nicht die geringſten Umſtände, auch die gröbſten
Arbeiten zu verrichten, vorausgeſetzt, daß es unter Kame
raden geſchah.

Alexander ſah nach den paar Gäulen, die ſie beſaßen,
armſelige, ausgediente Ukrainer, die ſich in dem einſtigen
Schwadronsſtall wunderlich genug ausnahmen, aber wenig
ſtens auck den ſchlechteſten Reiter nicht in Gefahr brachten

So ging das Leben Tag für Tag. Das war
preußiſches Offiziersleben nach dem Krieg. Nach dieſem
Krieg. Und der künftige?

Es ſchien nicht vom Flecke zu gehen. Und gerade jetzt
ſtanden die Dinge ſo, daß faſt keine Ausſicht mehr war
Der eine oder andere erzählte wohl Gerüchte, daß das Regi
ment wieder errichtet werden würde, oder daß Einbe
tufungen bevorſtünden, aber es waren ivimer wieder ver
gebliche Hoffnungen.
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ine lgt.v tragte Aenderung der Bedingungen für Gasabgabe
nach kommuniſtiſchen Entgegnungen, die auf Antrag einer

peiten Leſung hinauslaufen, ſowie nach einer Richtigſtellung
Ltens Stadtbaurats Lammers in der von uns hereits mit-
Meilen e angenommen es wird auch hier eine zweite

tattfinden.re me wird im Sinne des Haushaltsausſchuſſes die
Jenderung der Bedingungen für Waſſerabgabe.

Die Betriebsmittel für das Stadtmagazin werden antrags
emäß um weitere 25 Millionen Mark erhöht.

Stadto. Wilke (Soz.) führt Beſchwerde darüber, daß die
geputationen und Ausſchüſſe nicht gehört werden.

Bürgermeiſter Seydel: Es würde eine Mehrbelaſtung der
xeputationsmitglieder bedeuten, wenn ſie bei jeder automatiſch
gi der fortſchreitenden Geldentwertung notwendigen Kapitalser
töhung zuſammengerufen würden.

Die Erhöhung des Ausgleichszuſchlags für die ſtädtiſchen Be
ten ſie e taſe 137 Millionen Mark Mehrkoſten wird,

ſlatt genehmigt; ebenſo die Aenderung der ſtädtiſchen Befoldungs
nunnd Zuteſtimmt wird der Erhöhung der Bezüge für die Theater

angeſtellten, die einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 13 Millionen Mk.
erfordern. Angenommen wird ein Zuſatzantrag, die Löhne der
Farderobefrauen zu erhöhen.

Der Vertragsentwurf der Stadt mit dem Reichsfiskus und
r Nitteldeutſchen Bau Zentrale wegen Verpachung von Flug
glatzgelände wird widerſpruchslos gebilligt.

Die Zukunft der Peißnitzwirtſchaft
Der Verſammlung liegt folgender Magiſtratsantrag zur

Heſchlußfaſſung vor:
Das Peißnitz Reſtaurant ſoll ab 1. April 1923 der Schulver-

valtung und dem Jugendamt zur Verfügung geſtellt
perden. 4—5 Schulklaſſen, zunächſt ſolche der nahegelegenen Neu
narkt- und Giebichenſteinſchule, ſollen während der Som-
nermonate ihren Untericht möglichſt im Freien oder in den
Glashallen. bei ſehr ungünſtigem Wetter in den bisherigen
ſeſtaurgtionsräumen erhalten. Die vorhandenen Tiſche und
Ztühle, die der Stadt gehören, können bei entſprechender Anord-
nung auch als Erſatz für Schulbänke verwendet werden. Die
übrigen CEegenſtände für den Betrieb des Unterrichts werden aus
den betreffenden Schulen mitgebracht, ſo daß hierfür keine beſon-
deren Aufwendungen nötig ſind. Gegebenenfalls müßten für die
eine oder die andere Klaſſe auch Bänke transportiert werden.
Zwei der Jnnenräume ſollen ſo eingerichtet werden, daß ſie nach
mittags zum Betriebe von Horten dienen. Der große Saal ſteht
bei ſchlechtem Wetter den Kindern für Spiel und Turnen zur
Ferfügung; außerdem können ihn Sport und Turnvereine, ſofern
ſe die nötigen Geräte mitbringen oder beſchaffen, für ihre Ver
anſtaltungen an Abenden benutzen. Die Wohnung des Wirts wird
einer Lehrerfamilie zur Verfügung geſtellt, eine zweite Wohnung
iunn nötigenfalls aus den Räumen des Obergeſchoſſes leicht ein
gerichtet werden für einen Hausverwalter, der für Ordnung und
Reinlichkeit während des Sommerſchulbetriebes zu ſorgen hat und
in übrigen den Turn und Sportvereinen zur Hand gehen, ſowie
die Beaufſichtigung der PeißnitzSpielplätze Verwendung finden
kann. Die Lehrbräfte kommen aus den Schulen, in denen ſie
tisher Dienſt getan haben, ſo daß durch deren Verwendung keine
Nehrkoſten entſtehen.

Die Vorlage wird einſtimmig angenommen.
Dem Landerwerb bei Trotha für das Waſſerbauamt bei

enem Kaufpreiſe von 20 Mk. je Quadratmeter wird zugeſtimmt.
Die Verpachtung Seebens in zweiter Leſung

öſt eine uferloſe Ausſprache, die hauptſächlich von der Linken
geführt wird, aus.

Stadtv. Günther (Komm.): Wir ſtehen auf dem Standpunkt,
daß wir vom Parlamentarismus nicht viel halten. Wir haben
richt nach Demokratie und Parlament gefragt. Redner verbreitet
ſ in langatmigen Ausführungen über Parlamentarismus und
Terrorakte, um ſchließlich ſich dagegen zu verwehren, daß ſich ſeine
harteigenoſſen die Meinung Andersdenkender laſſen.
Nach wörtlicher Verleſung des größten Teiles der Vorlage geht er
im einzelnen auf dieſe und die Stellungnahme ſeiner Fraktion ein.
Deren Stadtverordneten verlaſſen zum größten Teil

Als Stadtv. Günther gegen 754 Uhr noch keine Anſtalten
trifft, ſeine Rede zu beenden, ſtellt die Preſſe ihre Tätigkeit ein.

rlage Verein für Erdkunde. Jn ſeinem fünften Vortrage über
den Vulkanismus behandelte Profeſſor Dr. von Wolf den

bſcher Lulkan im Zuſtand der Tätigkeit. Nach dem Charakter der vul
laniſchen Tätigkeit kann man eine Reihe von Vulkantypen unter
ſheiden. Rhythmiſche Vulkane wie der Stromboli zeigen in ge

Seite viſſen Zeitabſtänden Ausbrüche, während bei den übrigen dieſe
de unregelmäßig erfolgen. Bei Temperaturen über 1150 Grad

era erfolgt ein Ausſpeien glutflüſſigen Materials, bei geringerer
chten, Temperatur (z. B. beim Veſuv 1100) findet ſchon ein halbes Er
hohe farren im Schlot ſtatt. Bei dem PeléeTypus erfolgt ein ſtarker
und Auswurf feſten Materials, während gleichzeitig eine dichte Wolke

eund heißer Gaſe am Boden kriecht und Verderben bringt. Der
l ihn Plinianiſche Typ zeigt die charakteriſtiſche Piniengeſtalt der Wolke

und ſtarken Aſchenregen, der Pompeji zugedeckt hat; die Krakatau
Phaſe zeigt ſtarke Exploſionen und rieſige Materialab-chluß ſprengungen. Sinkt die Temperatur noch tiefer, ſo wird nur

teuer feſes Material ausgeworfen, ſchließlich bilden ſich nur noch Gas
dem auzhauchungen in der Geſtalt von Fumarolon, Solfataren,
dem ofetten und warmen Quellen. Das letzte Ausklingen des

ugen, Vilkanismus zeigt ſich in Kohlenſäureaushauchungen und
den Geiſiren, deren Tätigkeit durch ein Experiment veranſchaulicht

wurde. FJm U.-T., Alte Promenade, fand Sonntag vormittag eine
Für Lorführung des Jnduſtriefilms der Lincke-Hoffmann

Lauchhammer A.G. ſtatt Ein modernes Hüttendenen vwerk“. Ein Vertreter der Geſellſchaft begrüßte die zahlreichen
Anweſenden. Die ganzen Wunderwerke deutſcher Technik waren

Katze zu ſehen; alles, was deutſcher Geiſt und deutſche Wiſſenſchaft
znecht Lſhaffen haben. Der Werdegang eines Stahlblocks zum
mnitz Sahlrohr, zu Oelkehältern und Schiffen, Eiſenbahnrädern war
jbſten zu ſehen. Sehr intereſſant waren auch die Aufnahmen „Die
dame Lunſt des Bronzeguſſes“ und „Aus der Werk-

katt eines Glockengießers“. Die Aufführung ſolcher
Films ſind ſehr zu begrüßen, bringen ſie doch Einblick in das
keben unſerer Jnduſtrie.

gen

enig- Wie das Geld beim „Regieren“ vertan wird. Ein Berliner
chten,. iadtverordneten Ausſchuß beſchäftigte ſich eingehend mit einem

war ialiſtiſchen Antrage, den Friedhof der Märzgefallenen imieſen dige hain mit einer Umwährung zu verſeben uſw. Die
rei itglieder des Ausſchuffes verſammelten ſich im Rathaus und

fuhren, obwohl eine direkte Straßenbahnverbindung beſteht und
jetzt le Freikarten haben, in inehreren Autos nach dem Friedhof.

An wurde die Rücfahrt angetreten. Ein ſogialdemotratiſches
Regi tgled gab z daß es ſich für ſie um eine politiſche Demon
änbe an handelte, als ſie den Von bürgerlicher
n t ite wurde beantragt, das Mißfa über die überflüſſige
ver uefahrt zum Ausdruck zu bringen. Stadtbaurat Dr. Ludwig

n erklärte, daß er die Autos nicht beſtellt habe und die
Ehe im Magiſtrat zur Sprache bringen würde. l

Wirt)chaſts- uncl Börſenteil cler „H. 3.
Der ausfüährliche Kurssettel der Berliner Börse befindet sich auf der letsten Sestte.

Dienſtauslagen als Werbungskoſten
Die Berechtigung der Beamten, Ausgaben, welche fie aus

Anlaß ihrer Dienſttätigkeit machen, als Werbungskoſten abzu
ziehen, iſt inſoweit anzuerkennen, als es ſich um Ausgaben
handelt, welche von den Beamten im dienſtlichen Jntereſſe und
unter verſtändiger Würdigung ihrer Notwendigkeit zur ſachge
mäßen Dienſterledigung gemacht werden. Von dieſem Stand
punkt aus beſtehen keine Bedenken, Koſten für das Halten eines
Arbeitszimmers und für Jnſtandhaltung von Fachliteratur als
abzugsfähig zu erklären. (Urteil des Reichsfinanzhofes vom
24. Januar 1928 III A 6587,22.)

Zinsvereinbarungen über 6 Prozent. Die Vereinbarung
eines Zinsſatzes von über 6 Prozent berechtigt nach S 247 BGB.
den Schuldner, nach Ablauf von 6 Monaten das Kapital unter
Einhaltung einer Kündigungsfriſt von 6 Monaten zu kündigen.
Zurzeit und ſchon ſeit langem kann die Vereinbarung höherer
Zinsſätze nicht mehr als unbillige Belaſtung des Schuldners er
achtet werden, die eine Schutzvorſchrift erforderlich machte. Dem
Reichstag iſt daher ein Geſetz über die einſtweilige Außerkraft-
ſetzung des S 247 BGB. mit rückwirkender Kraft zugegangen.
Die Geſchäftsgebarung von Sparkaſſen, Kreditanſtalten des
öffentlichen und des privaten Rechts, Lebensverſicherungsgeſell
ſchaften uſw., den Zinsſatz für ihre Ausleihungen den wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen, wird durch eine ausdrück
liche Vorſchrift legaliſiert.

Der ungeheure Finanzbedarf des Reiches hat dazu geführt,
daß auch auf die Kapitalumſätze erhebliche Steuern gelegt
wurden. Jm Kapitalverkehrsſteuergeſetz vom 8. April 1922, das
in ſeinem ganzen Umfang am 1. Januar 1928 in Kraft geſetzt
worden iſt, ſind neu geregelt die Geſellſchaftsſteuer für Kapital-,
Erwerbsgeſellſchaften und juriſtiſche Perſonen, die Wertpapier-,
Börſenumſatz- und Aufſichtsratſteuer. Dabei waren ſchwierige
Fragen zu löſen, deren Klärung im Geſetz nur teilweiſe ge-
lungen iſt. Um ſo nötiger iſt eine ſachverſtändige Erläuterungür Steuerzahler wie für Behörden. Dieſe liegt vor in der
eben vom Senatspräſidenten des Reichsfinanzhofes Dr. Kloß
und Syndikus der Münchener Wertpapierbörſe, Rechtsanwalt
Dr. Schwarz, erſchienenen Handausgabe des Kapitalverkehrs-
ſteuergeſetzes (Verlag Otto Liebmann, Berlin W 57, Potsdamer
Straße 96: Grundpreis geb. 1,80 M. X Schlüſſelzahl für
Februar 1490). Die beiden beſonders mit der Materie ver-
trauten Verfaſſer geben darin in kurzer Form, aber ſachlich
erſchöpfend eine Erläuterung aller Zweifelsfragen, insbeſondere
auf dem Gebiete der Vörſenumſatzſteuer, und heben daber die
Befreiungen beſonders hervor, ſo daß das Werk den ſteuer-
pflichtigen Geſellſchaften, Banken, Kapitaliſten, Juriſten, Steuer
beratern und Bücherreviſoren ebenſo gute Dienſte leiſten wird.
wie es für die Steuerbehörden und Steuerbeamten maß-
gebend iſt.

Neue Richtpreiſe in der Schokoladen-Jnduſtrie. Die Jnter-
eſſengemeinſchaft deutſcher Kakgao- und Schokoladefabriken,
G. m. b. H. (Jdeka), Berlin. gibt die für Schokoladen und
Kakaoerzeugniſſe heute gültigen Richtpreiſe wie folgt bekannt:
Kakaopulver, ſchwach entölt, 16 400--18 490 M. per Kilogramm,
Kakaopuilrer, ſtark entölt, 12 000--14 000 M. per Kilogramm;
Schmelz- Schokolade 50/50 1459 1650 M. per 100 Gramm;
SchmelzSchokolade, bitter 60/40, 1550 1750 M. per 1900 Gramm
Milch- Schokolade 1600--1800 per 100 Gramm.

Bäörsenherichte
Berliner Börſe.

Nun ſteht der Dollar ſchon fünf Tage faſt unverändert auf
etwa 23 000 M., Reichsbank und Bedarf halten die Wage im
Gleichgewichte. Der Dollar kann wegen des Bedarfs nicht ſtark
ſinken und wegen der Reichsbank nicht ſtark ſteigen. Wie lange
ſich dieſer Zuſtand behaupten wird, muß ſich zeigen. Das Er
gelnis der Goldanleihe wird dafür mitbeſtimmend ſein. Jn
Effekten war das Geſchäft ſtill, wenn auch nicht ſo ruhig, wie in
Deviſen und Dollar. Die Geldknappheit, die allerdings mehr die
M'lliardenbeträge betrifft, und der Ultimo, auch die letzten Krachs
mahnen auch zur Vorſicht. Aber die Grundtendenz war doch
freundlicher. Auf dem allerdings ſtark ermäßigten Kursniveau
macht ſich etwas Jntereſſe bemerkbar. Der Ultimo iſt in der
Hauptſache vorbei.

Nur eine mäßige Zahl Werte eröffn te niedriger, ſo ein
zelne Montanpapiere bis um 1750, einige Waggonwerte bis 2500,
Deutſche Maſchinen 1600, Petroleumwerte bis 2000. Sonſt über
wogen Kursſteigerungen, ſo Montanpapiere bis 10 000 Prozent.
(Riebeck an der Spitze), Kaliaktien 8000, chemiſche Werte 6000,
Elektrizitätsaktien 5000, Maſchinenaktien 4000, Metallwerte 3000,
Textilwerte 5000. Nach den erſten Kurſen prägte ſich die feſte
Grundtendenz bei ruhigem Geſchäft noch allgemeiner aus. Als
niedriger ſind zu nennen: Stolberger Zink 4500, Schleſiſche Zink
83000. Sonſt waren Kursbeſſerungen, allerdings meiſt mäßigen
Umfanges, in der Ueberzahl. Es ſtiegen Harpen 4000 Proz.,
KaliAktien 3000 Proz., Maſchinenaktien 5000 Proz., Schiffahrts
aktien bis um 1000, Bankaktien bis um 5000 Prozent. Ein
heimiſche Anleihen eher ſchwächer, 3proz. Reichsanleihe 1000
Prozent niedriger. Jm freien Verkehr hörte man folgende Kurſe:
Becker Bergbau 14 500, Braunkohlen Chem. Jnd. 10 000, Eiſen
Matthes 40 000, Glückauf Braunkohlen 25 000, Ver. Chem. Zeitz
43 000, Heldburg Vorz.-Akt. 48 000, Krügershall 20 500, Ummend
17500, Diamond 132 000, Kaoko 9000, Kolonialanteile 375 000,

omona 875 000, Salitrera 1 000 000, Sloman leer 50 000, Süd
ee Phosphat 9000, Petersburger Jntern. 7300, 1902er Ruſſen
7 c Nfentank 8600, Comp. Hiſp. Renten 1 925 000, do. Aktien

Von Auslands- und Kolonialpapieren gingen herauf: Otavi
(nach ſchwächerem Anfang 5000 M., Canada 8500, Ungarn Gold
5500, Mexikaner 10 000, Türken bis um 2500 Proz. Schwächer
waren Diamond und Kolonialanteile. Matt waren Schutz

Wenn weil die umlaufenden Gerüchte nicht zutreffen
ollen.

Nachher Harpener höher, im ganzen 12 000 beſſer, Phoenir
im ganzen 3500 höher, Riedel 10 000 beſſer. Der Kaſſamarkt
war ungleichmäßig.

Am Deviſenmarkte hörte man zu Anfang folgende Kurſe:
Holland 8920, Schweiz 4230, London 106 000, Paris 1362, Brüſſel
1196, Jtalien 1084, Cable 22 500, Kopenhagen 4380, Stockholm
5985, Norwegen 4150, Prag 665 M.

Am Markte der fremden Noten nannte man Dollar 22 750,
Rumänen 109, Ungarn 4 Oeſterreich 3024 M.

Geld gegen Schatzanweiſungen leicht, gegen Effekten geſucht,
92 Prozent und darüber.

Leipziger Börſe.
Die Kurſe erhielten ſich im allgemeinen recht gut, da die be

rufsmäßige Spekulation zu Rückkäufen ſchritt. Jm allgemeinen
war die Kursbewegung im Verlaufe nicht ganz einheitlich, das
Geſchäft war ſehr klein und die Kaufordres waren nicht bedeutend.
Variable Werte: Schubert-Salzer plus 3800, Schönherr und
Sondermannſtier je plus 1000, Mansfelder plus 8800. Schiff

werte: Stöhr minus 2000, dann variabel erholt auf 160 000,
Nordwolle plus 28 000. Einheitsmarkt: Maſchinenwerte meiſt
ruhig, Spinnereien und Teyxtilwerte wenig einheitlich, Leipgiger
Baumwolle minus 5000, Tränkner und Würcker minus 4000,
Zuckerwerte kräftig erholt, Glauziger um 4000. Banken lagen
uneinheitlich. Kohlenwerte faſt ohne Umſatz. Am Anlagemarkt
war der Verkehr ebenſo ſtill. Schutzgebietsanleihe minus 2000.
Valutapapiere faſt ohne Umſatz. Der inoffizielle Verkehr ver
kehrte ſchwankend.

An der Frankfurter Börſe
ellten bei ruhigem Geſchäft verſchiedentlich Erholung eni en reden Freiverkehr Becker Kohlen mit 16500,

Stahlwerk Becker mit 16 000 genannt. Hanſa Lloyd 9009, Benz
Motoren 16 000. Valutawerte ruhig und teilweiſe etwas feſter.
Schutzgebietsanleihe wurden mit 19 000 umgeſetzt. Montanwerte
mäßig befeſtigt. Chemiſche und Elektrowerte nicht einbeitlich.
Jm Freiverkehr notierten Deutſche Petrol 80 000, Diamond
130 000, Krügershall 19 000. Der Deviſenmarkt war kaum
oerändert. NewYork 22 700, London 107 000, Paris 1375, Holland
9000, Schweiz 42,75.

Hamburger Börſe.
Am Deviſenmarkt hielt die Ruhe und die Stabilität

der Vorwoche an. Der Ultimo mit der Unſicherheit über die
weitere Entwicklung brachte neue Engagements. Bis 1 Uhr
wurden bezahlt: Holland 8950, London 106 500, New-Pork 22 600.
An den Effektenmärkten war die Haltung zunächſt ab-
wartend. Jm Verlaufe wurde die Stimmung jedoch freund
licher, auf Gebieten ſogar wenn ſich die Kaufluſt
auch allgemein in ſehr beſchränkten Grenzen hielt.

Elitewerke 20 Leipz. Baumw. 35 53000,Zimmermann, Halle 15 11500, Leipz. Kammg. 50 20000,
Germania 5 12000, Leipz. r 40 13900,Hartmann 25 17900, Leipz. Trikot. 30Pittler 30 26750, Leipz. Wollkäm. 30 60000,Penig 15 9600, C. Lindner, Ammend. 40 30000,
Prosto 20 Meran Kammg. 50Schönherr 35 23000. Mittw. Bw 40 40100,Schubert Salzer 30 30000, Mittw. Bw.-Web. 45 20000,
Sondermann Stier 30 14800, Nordd. Wolle 32 (83300,
Wotan 40 23000, Harthau 30 bZahnr. Köllmann 15 17000. Stöhr 40 150000
Zimmerm.. CGnemn. 12 12200, Text Claviez 20 11900
Kassel Jute 25 (60000, l'hür. Wollgarn 60 28000,Chemnn. Spinn. 40 38000, Tittel Krüger 40 40000,
Düärfeld 25 20000, Tränkn. Wärk. 20 18000,Falkenst. Gard. 30 109000, Woernshausen 50
Gera Jute B. 36 Zittauer M.-Web. 30 20000,

ammg. Gautzsch 32 23100, Krietsch, Wurzen (11100,
Köbke 40 20050, Farberei Glauchau 16000,

Allg. Dtseh. Credit 15 6000, Faradit 391Chemn. Bankyv. 15 7090, Hupfeld 25 22000,Leipz. Hyp. Bank 8 5600, Ldkr. Kulkwits 15 10500,
Sachs. Bank 7 11500, Saehsenwerk 20 16900,Mansfeld A.-G. 28750, Lpz. Piano- Zim. 30 34000,
Oelsnitz u Rauehw. Walther 40 35000,Malzſ. Schkeuditz 10 Hugo Sehneider 30 20500,Glauziger 2zueker 50 (55000, Thür. Gasges. 18 20100,
Halle Zucker 38 25000, Prehlitzer St.-A. 2101
Körbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B. 1050Rositzer Zueker 25 38000, Proehlitzer IAt. C. 700
Cröllw. Papier 40 II Halle, Pfännerseh. l

Berliner Metallinotierungen-
Berlin. 26. Febr.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Kile.
Raffinade- Kupfer r Zinn (Banea-Straits-Anstral

73090 22400Orig.-Hütt.-Weichblei 30503200 Hättenz. (mind. 99, 21500 22000
rig Hutten Rohzint Reinnickel (88-99, 12500 12700

im freien Verkehr 3600,3700 Antimon (Regulus) 25002600
Remeilted-Platt.-Zink 2800/3000 Süber in Barren. ca 900 S
Orig.-Hütten Alumin. 98-99 kür 1 kg 450000i Kkerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer 8542n eseraten 9416 Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl Hätte 3875,0Orig.-Hütten-Alumin. (in Walr da Preis des Linkhüttenverb.
Berliner ProduKtenmarkKt.

Berlin, 26. Febr.
Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in ruhiger,

jedoch eher etwas freundlicherer Haltung. Die Kapitalnot macht
ſich im Markt immer mehr bemerkbar. Der Handel iſt kaum
noch in der Lage, die gewaltigen Summen, die erforderlich ſind,aufzubringen, aber an der wirtſchaft fällt es ſchwer, die
Gelder, die ſie zum Erwerb des ihnen fehlenden Umlage
getreides gebraucht, bereitzuſtellen.

Weizen lag ſehr ſtill und war eher etwas billiger ange
boten, da die Mühlen im Tee von Mehl infolge der billigeren
zweithändigen Angebote ſehr beſchränkt ſind. Roggen wurde
eher höher gehandelt. Hier waren es neben den geringen
Käufen für die R.-G. hauptſächlich Käufe für Umlagezwecke, die
den Markt ſtützten. Gerſte fand bei der Induſtrie Unterkunft,
doch war die Nachfrage bei genügendem Angevot nicht dringend.
Beſte Brauware wurde von den Mälzereien aufgenommen
Mais wurde zum Teil für Brennzwecke gekauft. Hafer ſowie
Futtermittel wurden zu wenig veränderten Preiſen nur
für den notwendigſten Bedarf erworben.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Statien
en r m. 45000--45500, ruhigoggen, märk. defestiWinrergerete Sommergerste 41000 42000. atetig-
Hafer märk. 38000--39000, pomm. ruhig
Mais, La Plata, ohne Prövenienzang. 47000, ruh45000. 18000-Weizenmehl 120000 1 Roggenmehl 1 35000, ruhig

Notiz (je 2 Z.Weizenkleie 26000--28000, Roggenkleie 29000--30000, etetig.
aps 90000 95000, stetig. Leinsaat 90000- 95000, etetig.rigen 7 85000 232 &0ä7

3peiseerbhsen 55000--65000 upinen, ge 7Euttererbeon S Serradella, neue 100000--130000
Peluschken S Rapskuchen 35000---37000Ackerbohnen 40000--55000 Leinkuchen 55000 60000
Wicken )0--90000 Trockenschnitzel, pr. 18000-
Zuckerschnitzel 27000--29000, Torfmelasse
Weizen und Roggenstroh, drahtgepreßt 19000--20000. Strob-seilgebündeltes Langstroh 18500

Nichtamtlich. Kokoskuchen 88--40 000, Palmkuchen
80-82 000, Reisfuttermehl 32-—85 000 M. für 50 Kg. Melaſſe
futter: Weizenkleie 23 000, Biertreber 28 000, Treber 22 000,
Haferſchalen 19 900, Haferkleie 19 000, Strohmehl 16 000, Palm-
kernſchrot 22 000, Sennhütte 20 000 M. für 50 Kilogramm einſchl.
Verpackung. Alles ab Verladeort.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter. W für 50 Kg. ab märkiſcherStation für den Berliner Markt. Drahtgepr. Roggen- und
Weizenſtroh 19 500--21 000, drahtgepr. Haferſtroh 18 500--20 900,
drahtgepr. Gerſtenſtroh 18-—19 500, Roggenlangſtroh 18--19 000,
bindfadengepyr. Roggen- und Weigzenſtroh 17--18 000, loſes
Krummſtroh 16--17 000, Häckſel 21 500--22 500. handelsübl. Heu
21--22 000, autes Heu 22—28 000 W.



„Holleſche Zeſtung“, Candeszeſtung kür äſe Provinz Sachſen, für Finhalt und Thüringen. Dienstag, den 27. Februar 1923.

Le5fer Sporf
Rieſenbeteiligung am Berliner Reitturnier
aller Nöte ſteht das ſür die Zeit vom 10. bis 18.Mär S i ortp e egehe Reit- und Fahrturneier vor einem

wie ihn eine iche derartige Veranſtaltung in Deutſchland bisher
nicht aufzuweiſen hatte. Rund 2500 Nennungen aus ganiz Deutſchland und
zu der großen Konkurrenz abgegeben worden, die in Anbetracht der Rieſen
beteiligung von der Turnierleitung um drei Tage erweitert worden iſt und
ſich jedt vom 10. bis 21. März n T ch ideren Tagen nnen ab 2 r nachm. die züchtere 5 werden. u 7 Uhr r e r Wamm nen Anfang, as nur ringkonkurreSia hettiege bri r iſt die Beteiligung der Ställe onders
ſtark, wurden doch für den Preis 241, dem Lady PridePreis 235, den
Reochus- Preis 213, den Walküre- Preis 212, den Erich Preis 210, den Hanko
Preis 138, den Döllnitz-Preis 97 und den N. A. G.-Preis für die beſte
Klaſſe 55 Unterſchriften egeben. Die Teilnahme aus dem Auslande be
ſchränkt ſich auf einige S aus Schweden und der Schweiz. Die ver
ſchiedenen Material, Eignungs und Dreſſurprüfungen ſind gleichfalls ſehr
ſtark beſetzt.

Der Senior des deutſchen Reunſportes
ior des deu Rennſports, zugleich der Mann, der jahrzehntele n geſamte nen utſchlands mit ſeinem Geiſte erfüllt

hat, Ulrich von Oertzen, der leitende Steward des UnionClub, iſtim patriarchaliſchen Alter von 82 Jahren geſtorben. Ulrich von Oertzen, in
Mecklenburg geboren, zu einer Zeit, in der Vollblutzucht und Rennſport in
Deutſchland noch in den Anfangsſtadien der Entwickelung lagen, war vonJugend an von Liebe zum edlen Pferd erfüllt, ritt ſelbſt in Rennen, hielt
bis in fein hohes Alter einen zwar kleinen, aber auserleſenen Rennſtall und
betrieb auf ſeinem Gute Remlin mit ren Erfolge n Jhm
war es gegönnt, mit Jnveſtment das deutſche Derby 1869, damals nochVordentſges Derby genannt, zu in und drei Jahre ſpäter mit
Hymengeus dieſen Erfolg zu wiederholen. Jhre Glanzzeit hatten die Oertzen
ſchen Farben anfangs der rn er Jahre durch den von Oertzen ſelbſt ge
zogenen Hannibal, der ſich auf der Rennbahn wie im Geſtüt als einer der
beſten Hengſte erwies, den die deutſche Zucht je geliefert. Noch bedeutender
aber war die Rolle, die Ulrich von Oerten im deutſchen Rennbetrieb ſpielte.
Mitbgründer des Union-Club, wurde er Vize- Präſident desſelben und Vor-
ſiender der Techniſchen Kommiſſion, ſpäter auch der neugeſchaffenen Oberſten
Rennbehörde. Sein Hauptverdienſt war die jetzt beſtehende Organiſation
des deutſchen Rennbetriebes, deſſen n er bis an ſein Lebense in

änden behielt und der ſeine eſtcete Entwickelung nicht zum geringſten der
nergie und unermüdlichen Arbeitskraft des Dahingegangenen zu danken iſt.

Jnternationales Skiſpringen anf dem Semmering
Die deutſchen Teilnehmer ſiegreich.

Die internationale rungkonkurrenz am Sonntag auf der Tiechtenfteinſchanze am Semmerin Tee ſich durch die Beteiligung einer großen An

zahl beſter öſterreichiſ und ausländiſcher Springer zu dem hervorragendſten

is O eiwinterſportlichen rein e
in beſter Verfaſſung.
ger ging au
Ware s es mit der Note

rFreiburg4214 und 4314 Meter v
vor.

der Konkurrenz Edler v.an 3812, 4310 und 4216 Meter, alle 3 geſtanden. 2.
andenen Sprüngen

Wien ((2,411) mi
ſtandenen Sprüngen von
(2,683) mit 3
ſteinOeſt.
37 Meter
33 Meter
3316, 37 und 3318 Meter; 8.
Sprüngen von 3326, 37 und 38

Nachſtehend die Sieger der e
Privatfah z Sochrer

rivatfahrer:
KagererMünchen

ren bis

eſtandenen
WSC. Wien (2,847) mit 3 geſtan

37 un

in d

739 bei 3
erOeſt,

3824

083) mit 3 g
rHofgaſtein (3,

W

r r n.38 und 38 r; 5.n et denen Sprüngen von 33, 386 und
6. Koch- Schweiz (2,850) m 3 geſtandenen Sprüngen von 33, 31 und
7. umacher Schweiz (3,t geke Radache

Meter.

Die Sieger der Bayeriſchen Wiuterfabrt
Von der vom Gau Südbayern des A. D. A. C. vexanſtalteten Berg

prüfung am Böbingerberg liegen jetzt die Ergebniſſe vor. aZeit erzielte mit 1:21,8 Guilleaume- München mit einem Mabeco-Rad.
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Mayr München (Viltoria) 2:33; Privat: Richter München (Mayr) 2:27,2
Kraftwagen, bis 6 PS., Jnduſtrie: Hoffmann-Landshut (Aga) 3:20,4;e VBuß Mnnchen (Wanderer) 2:08,2 bis 10 PS., t

Privat: Waldhier München (N. S. U. 1:58,6. über 10 PS.
duſtrie: Kolb München (Steiger) 1:36,6; Privat: Wecherer München (S
1:46,6;

2:49,4.
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Das größte ſportliche Erolmenkollen-Skirennen, nahmen
Anfang. war

vorjährigen Sieger Collin- Finnland und das mit Spannung erwartete Duellr reden beſtem Läufer Thorleif Haugh blieb aus.
Dieſer, der während des ganzen Winters nur auf die Holmenkollen Rennen
trainiert hatte, um die Schlappe vom letzten Jahre wettzumachen, überragte

ſeine e r ter m enleichten eg über en LandsmannDie ventſche Eisſchnellaufmeiſterſchaft, die auf den Sonntag vormittag ver

ſchoben worden war. mußte gänzlich ausfallen, da die Polizei den Halenſee
geſperrt hatte, obwohl das Eis noch über 13 Zentimeter Stärke aufwies.
Auf eine Austragung der Meiſterſchaft in dieſem Winter iſt kaum noch zu
rechnen.

eit von 4 Stunden
kern Stromſtad davontragen.

35 Minuten einen

ves Thüringer Winterſportverbandes wurde trotzr n itterungswechſels am Sonntag glattdes
durchgeführt.
Eine Staffel ſchied aus.

m

in den letzten Tagen eingetretenenſtautcfen 13 Mannſchaften, von denen 12 das Ziel paſſierten.

Die erreichten Zeiten blieben infolge der ungünſtigen
Schneeverhältniſſe hinter denen des Vorjahres bedeutend zurück. Die Ergeb-
niſſe ſind folgende: I. WSV. Maſſerberg I 10:53:28, 2. Zella-Mehlis I 11:1:1,
3. Veſſer 11:23:17, 4. Ernſtthal 11:41:14, 5. Schmiedefeld J 11:43:40, 6. Maſſer
berg II 11:55:59, 7. Brotterode 12:19:33, 8. Ebertsgrund 12:23:10, 9. Schmiede

2. 2. 26. 2. 23. 2.

feld II 12:44:13, 10. Ruhla 12:56:19, 11. Arnſtadt 13:19:13, 12. SC. Erſunt
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S. V. Gotha 1901 tn Fr bevor.
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beſten t n ewhui er nſten e.ſchieden g. kam im Leichtgewicht auf den zweiten Platz. eide wurden
mit großer Herzlichkeit aufgenommen.

Einſtellung der Lachsangelei in Pommern. Von den Fiſchernder len dwerſchen Küſte, die mit recht verſchiedenen Er.

folgen die Lachsangelei betrieben, iſt n W wieder eingeſtellt
worden. Am lohnendſten war die Lachsangelei in den Fang
gebieten bei Rügenwalde. Da die Beſchaffung des als „Beſtich
erforderlichen Kleinfiſches in Kolberg mit Umſtänden verknüpft
iſt und zudem die Fanggründe mehrere Stunden ſeewärts liegen,
wo die Angeln von Dampfern und Seglern leicht verſchleppt
werden können, ſo bleibt für die Kolberger Fiſcher die Lachs
angelei immer ein Riſiko.

ruck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik i V.er n ſt M efſerr h midt für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mittel
deutſchland: Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle.
Hans Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport
Dr. phil. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,
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